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Rr. 145 Samstag, de» 7. Dezember 1918. 26. Jahrgang
Die Einigung.

Wie schon bekannt, haben die liberalen und demo¬
kratischen Gruppen im deutsche» Parteileben eine Einigung
angestrebt und diese auch vollzogen . Zwischen der deut¬
schen demokratischen Partei und den Resten der nativ-
nalliberalen und fortschrittlichen Partei , die sich in einer
deutschen Volkspartci verschnrelzen wollten , ist eilte grund¬
sätzliche Verständigung  herbeigesührt , worden.
Die deutsche Volkspariei wird gar nicht erst gebildet,
sondern ihre Mitglieder werden gleich in die demokra¬
tische Partei übernommen werden . Natürlich nur die¬
jenigen Mitglieder , die sich dem demotratischen und wirt¬
schaftlichen Programm der neuen Partei unterwerfen . Es
ist selbstverständlich, daß ein Teil der Fortschrittler und
Rationallibcralen den Anschluß an die demokratische Par - I
tei gar nicht nachsuchen werden . Ihre Aufnahme in die
neugebildete deutsch-nationale Volkspartei der Konserva¬
tiven und Freikonservativen dürste nichts im Wege
stehen. Die deutsche demokratische Partei wird also,
toie jede andere, eine Vereinigung von Gesinnungsgenos¬
sen darstellen, die die Erreichung der klar umschriebe¬
nen neuen Parteiziele ohne alle Hintergedanken an»
strebt. Um jeden Schein des Rückfalls in alte überwun¬
dene Parteibestrebungen zu vermeiden und nach außen
hin die Zielklarheil der neuen Partei zu kennzeichnen,
werden alte Führer , die durch die Vergangenheit beson¬
ders „belastet" sind, in der neuen Partei keine einfluß¬
reichen Aemter erhalten . Entschiedener und bestimmter
vermag keine Partei die Reinheit und Unverfälschtbeit
ihrer Bestrebungen zu bekunden. Das wird auch die
Sozialdemokratie anerkennen müssen, di- sich im „Vor¬
wärts " bemüht, um Agitationsmaterial für den kom¬
menden Wahllampf zu gewinnen , die geeinigte bürger¬
liche Demokratie als „großliberale Mischmaschpartei" zu
verdächtigen. Solche Anwürfe dürfen niemanden schrek-
ken. Würde ihnen Berechtigung zuerkannt, so müßte
der Zerfall der großen demokratischen Partei in lauter
kleine „unentwegte " Sondergruppen die Folge sein. Das
aber könnte bei den kommenden Wahlen zur National¬
versammlung nur verhängnisvoll wirken. Denn da diese
nach dem Verhältniswahlsystem getätigt werden sollen,
haben nur große , straff organisierte Parteigcbilde Aus¬
sicht auf nennenswerte Erfolge . Kleine Parteigruppen
können bei diesem Wahlversahren zwar einige Man¬
date ergattern , aber niemals maßgebenden Einfluß im
neuen Parlament gewinnen . '

Groß -Beriiner Soldatenrüle.
WB . Berlin,  5 . Dez. Kamerad G o 1 t s chl i n g

eröffnet die Sitzung . Kamerad Vietz erstattete den Be-
richt des Büros und gibt dabei eine Erklärung ab, wo¬
nach das Gerücht, die Soldatenräte bezögen besondere
Gehälter , für unwahr erllärt wird . In Zukunft sollten
fie allerdings 5 Mark täglich erhalten . Man möge die
Soldatenräte nicht mit Vollzugsrat verwechseln. Hieraus
wird über Ausschußwahlen  beraten . Es soll ein
KeschSstsordnupgsausschuß , ein Berichtsausschuß und
ein Verbindungsausschuß mit dem Vollzugsrat gebil¬
det werden. Jeder Ausschuß soll 15 Mitglieder umfas-
fen. Kamerad Gott schling  schlägt nach längerer
Aussprache vor, nur einen Astionsausschuß von 11 bis
15 Mitgliedern einzusetzen. Es wird ferner mitgeteilt,
daß die oberen und niederen Militärgerichtsbeamten zu
einem Ausschuß zusammengetreten seien, um die so¬
fortige Einführung der neuen Militärgerichtsordnung
durchzusetzen. Es wird empfohlen, dazu drei Vertreter
der Soldatenräte hinzuzuwählen . Es wird sodann be¬
schlossen, einen 15gliedrigen Astionsausschutz einzusetzen.
Seine Aufgabe soll sein, eine Gefchäftsordmrng auszu-
arbeiten , die Verbindung mit dem Vollzugsrat und
dem Arbeiterrat herzustellen und überhaupt die Ge¬
schäfte des Seniorenkonvents zu übernehmen . Ein An¬
trag wird angenommen, tvonach kein Mitglied eines
Ausschusses in irgendwelchem Abhängigkertsverhältnis
zum Vollzugsrat steht. In der nächsten Sitzung ist da¬
her das Präsidium neu zu wählen . (Unruhe .) Die 15
Kameraden werden gewählt , ebenso drei -zu dem Aus¬
schuß der Militärgerichtsbeamten.

Es liegt ein Dringlichkeitsantrag betr . Aufstellung
-eines Wahlreglements  zur Versa,nmlung der
Arbeiter » und Soldatenräte Deutschlands vor . Kamerad
Kretzschmer  begrüßt den Antrag und empfiehlt, zu¬
nächst darüber zu entscheiden, ob Offiziere und Militär-
deamte gewählt werden dürfen . Es wird beschlossen,
de« Offizieren nur aktives Wahlrecht zuzugestehen. Hin-
stchtlich der Bean «1en im Ofstziersraag wird das Gleiche
beschlossen. Darauf legt Kamerad Leutnant Willner sein
Aust in dem vorhin gewayEm Ars ch ,., nieder und
derläßt . nachdem er VrrgeaW protestiert hat . den Saal.

Räch einer IWhästen AusWrKye geh, man zur
Frage Kriegerheim st alten  betr ., über . Kame¬
rad Schmidt  befürwortet einen Antrag , den Rät der
Volksbeauftragten zur beschleunigten Durchführung des
Kriegerheimstättenwesens aufzusordern 1. durch Regelung
d :s Enteignungsrechts zur Verve,ft -ong des Wohn - i.nd
Siedelungswesens , 2. durch ein allgemeines Vorkaufs¬
recht bei Besttzwechsel von Grund und Boden und 3.
durch Maßnahmen zur Verhinderung spekulativen Miß¬
brauches beim Besttzwechsel. — Nach kurzer Aussprache
wird der Antrag einstimmig angenommen . (Beifall .)

Es folgt ein Teilbericht des Siebenerausschusses,
der sich mit dem Falle des Oberleutnants Walz be-
schästigt. — Hieraus wurden in den Vollzugsausschuß
an Stelle von Walz und Eollin -Roß die Kameraden Gott¬
schling und Albrecht gewählt.

Eine längere Aussprache rief die Frage der Ent¬
schädigung  der Soldatenräte hervor , wozu es zu
keiner Einigung kam. Der Gegenstand wird sodann von
der Tagesordnung abgesetzt und als erster Punkt aus
die nächste Tagesordnung gesetzt.

Nächste Sitzung Sonntag vormittag 11 Uhr

Zur inneren Lage.
Amnestie.

DP . Berlin,  6 . Dez. Der Rat der Volksbeauf¬
tragten hat am 3. Dezember eine Verordnung beschlos¬
sen, die entlprechend der Verkündung vom 19. November
eine weitgehende Amnestie  vorfteht . Diese
Verordnung schlägt alle Verfahren vor bürgerlichen Be¬
hörden wegen solcher Straftaten nieder , die nur mit
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafen
belegt werden . Darüber hinaus werden solche Personen
besonders berücksichtigt, die ans Not , aus Unersahrenhcit
oder infolge von Verführung gehandelt haben Dies
kommt vor allem Frauen und anderen Angehörigen von
Kriegsteilnehmern zu Gute, die diese im Haus oder Be¬
ruf vertteten und hierbei Straftaten begangen haben.
Bereits erkannte Strafen werden allgemein erlassen, so¬
weit sie ein Jahr Gefängnis oder ein Jahr Festungshaft
oder 3000 Mark Geldstrafe nicht übersteigen. Bei schwe¬
ren Strafen wird Straferlaß  unter der Bedin¬
gung gewährt , daß der Verurteilte sich drei Jahre straf¬
frei führt . Kriegs Wucherer  werden von der
Straffreiheit ausgeschlossen.  Verfehlungen leich¬
terer Art gegen die alte oder die neue Preissteigerungs-
crdnung und gegen die Höchstpreisbestimmung sind un¬
ter gewissen Einschränkungen in den Straferlaß einbe¬
griffen. Die Verordnung gilt für das Reich . Günsti¬
gere Bestimmungen einzelstaatlicher Amnestien bleiben
jedoch in Kraft . Eine umfassende Amnestie in miii-
t ä r i s che n Angelegenheiten steht unmittelbar bevor.

Militärische Kundgebungen.
(d.) Berlin,  6 . Dez. 4000 bis 5000 aktive Un-

terofsiziere hielten im Zirkus Busch eine Versammlung
ab, in der in Reden die Rechte der Kapitula¬
tion  vertreten wurden . Die Teilnehmer dieser Ver¬
sammlung zogen dann in geschlossenem Zug zum Reichs-
tänzlerhaus und riefen dort stürmisch nach Ebert , dem
sie ihre Unterstützung zusagten . — Ebert  richtete vom
Balkon aus eine ttirze Ansprache an die Versammlung.
Er er' lärte , daß die Negierung fest entschlossen sei, nur
auf verfassungsmäßigem Wege zu regieren, aber auch
energisch gewillt sei, mit allen ihr zu Gebote stehenden
Mitteln für Ordnung zu sorgen und die Errungenschaf¬
ten der Revolution gegen jeden wie immer gearteten
Angriff zu schützen. Ebert betonte in kräftiger Weise,
daß die Reichsregierung unabänderlich sich zu der For¬
derung nach einer Nationalversammlung bekenne und
diese aus dem schnellsten Wege einberusen werde. Er
danfte dann den Versammelten für das der Regierung
bewiesene Verttauen . — Etwas später zog ebenfalls
geschlossen formiert unter Vorantritt einer Musikkapelle
die aus dem Felde nach Berlin zurückgekehrte Garde-
Funker-Abteilung einschließlich der zu ihr gehörenden
Of .iziere nach dem Reichskanzlerhaus , um dort ebenfalls
zu bekunden, daß sie die gegenwärtige Regierung gegen
jeden Terror unterstützen würde.

Die Nationalversammlung.
w. Berlin,  6 . Dez. . Am 16. Februar soll die

W a h l zur N a 1 i o n a l v e r s a m m l u n g vor sich
gehen. Verschiedene .interessierte Kreise halten den
Termin für zu spät, so: das Direktorium des Freistaa¬
tes Oldenburg,  der Staatsrat von Anhalt.
Auch aus R h e i n l a n d-W e st f a l e n. so von sämt¬
lichen erreichbaren Handelskammern und von der Stadt¬
verordnetenversammlung in Köln  wird einstimmig tun¬
lichste Beschleunigung der Nationalversammlung ver¬
langt , damit die Einheit des Reiches nicht durch sepa-
rattsti 'che Bestrebungen gefährdet werde.

Plünderungen.
(w.) H o h e n s a l z a . Die Plünderungen,

dre am Mit woch im städt sehen Schlachthaus, privaten
Ge,Haften w. begangen wurden , fanden am Donnerstag
ihre Fortsetzung. Von den Beteiligen sollen vie>Zivil¬
personen polnischer Nationalität erschossen word -n sein.
Infolgedessen nahmen polnische Soldaten gegen den
Soldatenrat Partei , so daß sich S t r a ß e n kä m p s e
entwickelten, bei denen auch Handgranaten und Maschi¬
nengewehre eine Rolle spielten.

(r .) Augsburg,  3 . Dez. Wie der Zentrumssüh-
rer Tr . Heim  auf der kürzlich stattgehabten Tagung
der oberpfälzischen Arbeiter -, Soldaten - und Banernräte
mittcilie , wurden von seiten zügelloser Soldat « : aus dem
Lager  L e chf e l d bei Augsburg Plündern « ,
g e n in großem Maßstab verübt . Dort wurden ganze
Räumungszüge mit wertvollem Sanilätsmaterial aus-
gcraubt . In den letzten Tagen wurden ferner 3 MU-
licnen Paar Stiefel geraubt , die den hcimkehrenden
Frontsoldaten zukommen sollten, desgleichen 7 Millio¬
nen Kilogramm Bodenleder.

(d.) Posen,  6 . Dez. Gestern Nacht rückte eine
Bande bewaffneter Plünderer,  Soldaten
und Zivilisten vor das Bekleidungsamt , hob die Wache
auf und versuchte etnzudringen . Der Sicherheitspost-n
im Gebäude ließ ei» Maschinengewehr in Tätigkeit
setzen. Es entspann sich ein Kampf,  der «inen Toten
und 15 Schwer- und Leichtverwundete forderte 26 sind
,estgenommen worden.

Eisatz - Lothringen.
w. Berlin,  6 . Dez. Bei der Brückenwache von

Reuenburg  ivnrde wiederum eine größere Anzahl
Personen abgeliesert , die aus dem Ober-Elsaß stammen
und von den Franzosen ausgewiesen  waren . Sie
geben an, daß alle Nichtelsässer und alle naturalisier-
ten Elsässer interniert  oder abgeschoben
würden . Als Elsässer gelten für die französischen Be¬
hörden diejenigen, deren Väter Elsässer waren» Die aus
Straßburg ausgewiesenen Deutschen sagen übereinstim¬
mend aus , daß sämtliches deutsches Geld bis zum 15.
Dezember umgewechselt sein muß , wobei der Kurs der
Mark für die Elsässer aus 1.25 Franken , dagegen für die
Deutschen auf nur 60 Centimes berechnet wird.

Aus Bayern.
(d.) München,  6 . Dez. Nach einer Wahlpro¬

klamation der Regierung des Volksstaates Bayern fin¬
den die Wahlen zum neuen bayerischen
Landtage am Sonntag , den 12. Januar
1919 statt . Wahlberechtigt sind alle männlichen und
weiblichen bayerischen Staatsangehörigen , die am Tage
der Wahl das 20. Lebensjahr zurückgelegt haben und
die bayerische Staatsangehörigkeit besitzen. Ausgenom¬
men sind nur Entmündigte und solche, die die bürger¬
lichen Ehrenrechte nicht besitzen. Wählbar  sind alle
männlichen und weiblichen Wahlberechtigten bayerischer
Staatsangehörigkeit , die das 25. Lebensjahr zurückge-
legt haben.

(d.) Nürnberg,  6 . Dez. Eine Offiziers-
Versammlung  verlangte die schleunigste Aushebung
der Neuregelung des Ofsiziersgehaltes , die die Ossi-
ziere proletarisiere , widiigensalls die Offiziere und Mi-
titärbeamten vom nächsten Montag ab die weitere Mit¬
arbeit verweigern  würden.

Der Ex-Kronprinz.
WB . A m st e r d a m, 6. Dez. Nach einer Reuter.

Meldung aus New-Aork hatte der hiesige Korrespondent
der „Associated Preß " am Montag eine Unterredung mit
dem früheren deutschen Kronprinzen  auf
der Insel Wieringen , in der der Kronprinz unter an-
derem sagte, er habe aus nichts verzichtet und kein
Dokument unterzeichnet; aber wenn die deutsche Regie¬
rung eine Republik nach amerikanischem oder sranzösi-
schem Muster beschließen wolle , so würde er sich mit
der Stellung eines einfachen deutschen Bürgers voll¬
ständig zufrieden geben und bereit sein, im Interesse
seines Landes alles zu tun — Auf die Frage , was
er für den Wendepunkt im Kriege betrachte, sagte der
Kronprinz , seine Überzeugung sei, daß Deutschland den
Krieg Anfang Oktober ? - verloren
habe. Er habe die Lage Deutschlands nach der Schlacht
an der Marne , die Deutschland nicht verloren haben
würde , wenn die Generalstabschess nicht nervös gewe¬
sen wären , für hoffnungslos gehalten . Er habe da-
mals versucht, den Generalstab dazu zu bringen , Frie¬
densvorschläge zu machen, selbst aus Kosten großer Op¬
fer, wobei er selbst soweit habe gehen wollen , Elsaß-
Lothringen aufzugeben . Er habe aber zur Antwort er.
halten, daß er sich mit seinen eigenen Angelegenheiten
beschäftigen und sich auf den Befehl über seine Arme«
beschränken soll«. — Ueber den Beginn des K r i ei



g r?  ragte trer srtonpntij : yregennver atren vtsner rm
Ausland veröffentlichten Berichten erkläre er, daß er
den Krieg niemals gewünscht habe. Von Anfang an sei
er sicher gewesen, daß England an dem Kampf teil¬
nehmen werde. Aber seine Ansicht sei vom Prinzen
Heinrich und den anderen Mitgliedern der Familie Ho-
henzollern nicht geteilt worden . — Der Kronprinz
sprach mit Erbitterung über die A r b e i t d e s Gene¬
ra  l st a b e s , der, wie er sagte, für eine Anzabl von
Jrrtümern verantwortlich sei, darunter für die ’ große
Märzoffensive dieses Jahres , an der im Widerspruch zu
seiner eigenen Ueberzeugung er habe teilnehmen müssen.
Er erklärte ferner, daß L u d e n d o r f s die Haupt-
triebfeder der deutschen Kriegspolitik gewesen sei. Lu¬
dendorff und sein Stab hätten die feindliche Truppen-
macht fortwährend unterschätzch Sie hätten nie geglaubt,
daß Amerika so viele Soldaten senden würde , wie es
tatsächlich tat . Zum -Schluß erklärte der Kronprinz , raß
er Wilson  bewundere , der — dessen sei er sicher —
dem deutschen Volk' einen gerechten Frieden bringenwerde.

Des Kronprinzen Verzicht.
WB . Berlin,  6 . Dez. Die Urkunde, durch die

der frühere deutsche Kronprinz  aus seine Rechte
an der Krone Preußens und an der Kaiserkrone ver¬
zichtet,  ist in Berlin eingctroffen. Sie lautet:

Ich verzichte hierdurch ausdrücklich und end¬
gültig aus alle Rechte an der Krone Preußens und
an der Kaiserkrone, die mir , sei es auf Grund der
Thronentsagung S . M . des Kaisers und Königs , sei
es aus einem anderen Rechtsgrund , zustehen 'mögen.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenen Unterschrift.
Gegeben in Wieringen , am 1. Dez. 1913.

W i l ü e l m

Allerlei Nachrichten.
Luftverkehr für Personen und Sachen.
D. Berlin,  6 . Dez. Wie das Perkehrsbureau der

Handelskammer zu Berlin , dem „Berl . Tagebl ." zufolge,
mittellt , hat die Firma Lustflugzeugbau Schütte-
L a n z von der Inspektion der Fliegertruppen die Ge¬
nehmigung zur Errichtung eines Luftverkehrs
nach allen Teilen Deutschlands für P e r-
sonen und Sachen  erhalten . Für die Bermtzung
der Flugzeuge für diesen Verkehr ist an die Firma ein
tarifmäßig festgesetzter Satz der Kilometer zu entrich¬
ten, der zwar noch etwas hoch ist, aber bei Steigerung
des Verkehrs wahrscheinlich sinken wird . Bis zur rege¬
ren Inanspruchnahme des neuen Verkehrsmtttels hat die
tarifmäßige Gebühr vorläufig sowohl für den Hinweg
als auch für den Rückflug des leeren Flugszeugs zu ge¬
schehen.

Liebknecht wohnt im Schloh.
(d.) Bern,  6 . Dez. Die „Baseler Nachrichten"

melden aus London : Der Sonderberichterstatter der „Dailv
Mail " drahtet , daß Liebknecht  sich im Kaiserschlotz
eingerichtet habe, wo er im Beit Kaiser Wilhelms
schliefe. Die Spartakusgruppe versehe ihre Täiigkcit im
Arbestszimmer des Kaisers.

Das Hauptquartier Fochs.
Köln,  6 . Dez. Marschall F o ch hat sein Haupt¬

quartier in Luxemburg  errichtet . Bei seiner Ankunft
wurde er vom Gemeinderat festlich empsangen.

Teutsch -Oesterreich.
(d.) Berlin,  6 . Dez. Der Vertreter der Repu¬

blik D e u t s ch-O e st e r r e i ch in Berlin hat der Reichs-
regterung angezeigt, daß Deutsch-Oesterreich gleiche
Wahlen  wie in Deutschland zu der allgemeinen deut¬
schen Nationalversammlung ausfthreiben wird.

Die Ukrainer.
(b.) Kiew,  6 . Dez. Das ukrainische Telegra-

vhen-Bureau berichtet: Nach sehr barten Kämpfen, in

Das fkuge öer Nacht.
Eine Erzählung aus Transvaal von I . B Mitford.

Deutsch von M . Walter.
W (Nachdruck verboten .)

Ueber ihm in der Höbe lag die Pnrpurglnt der unter-
gehenden Lonne ans den Spitzen der Bergkette: kein Saut
Nöite den Frieden der Natur , kein lebendes Wesen. Doch

,? nr  bas ? Regte sich dg nicht etwas ? Fannina
blickte scharfer bin . Großer Gott ! keine zwanzig Schritte
von ihm entfernt , kauerte ein mächtiger Leopard die
tchwefelgelben Augen fest auf ihn gerichtet und leise den
bruchigen Schweis bewegend. Einen Moment stand Fan - '
nings Herz still, aber schon im nächsten Augenblick batte
er ferne Geistesgegenwart wieder gewonnen und streckte
vebutsam die Hand nach seiner Büchse ans . Er konnte sie
nicht rinden. Wabrscheinlich hatte er sie an dem Ort wo
er zuerst zusammengebrochen war . liegen kaffen. Auch
seinen Revolver hatte er nicht bei sich. Er besaß keine
graste — und das Auge in Auge mit der bttttdürstiaen
Katze, die behaglich schnurrend ihr Opfer betrachtete.

^Ü" üsgrn glitt das geschmeidige Raubtier nöber : sein
Schnurren verwandelte sich in ein drohendes Knurre»'
die Vhosphorgrauen Augen stinkelten und mit varacstrrck
ten Krallen duckte es sich zum tätlichen Sprung.

26. Kapitel.
. Teuer erkauft.

In Fredensbora herrschte seit der unliebsamen Ent-
deckung die Cbristopb Selkirk in betreff Sekwpns gemacht,
eine etwas gedrückte Stimmung , bervoraenifen durch Pro¬
let Avorvs sckmovendes Verhalten . Von Kindbeit au!
verwöhnt . alS iunges Mädchen wegen ihrer Söbönbeit um-
schwärmt und wie eine Königin gefeiert, war sie im höch¬
sten Grade enstüstet, daß ihre Verwandten es gewagt
batten, sich in ihre Herzensangelegenheiten zu mischen und
ne. wie sie es nannte , geradezu unter Kuratel zu stellen
und je mehr sie sich in ihren Zorn hineinarbeitete . desto
kärker wurde ihre Leidenschaft für Moritz Selwvn . von
>m ihr harmloser Petter Christoph gesagt, er verstehe
toll, was He an dem Menschen „gefressen* haben könne.

deren Verlauf ein Regiment oes Hetmans zu den
Truppen der nationalen Einheit  überging , ist
die ukrainische Haupt  st adt  von diesen b e -
setzt worden . Gleichzeitig fielen 10 000 Mann und 500
russische Offiziere der Regierung in die Hände der Trup¬
pen der nationalen Einheit . Die Regierung der natio¬
nalen Einheit hat nunmehr die Regierungsgewalt in der
Ukraine an sich gertffen.

Die türkische Flotte ausgeliefert.
w. London,  6 . Drz . Die Admiralltät teilt

mit, daß alle türkischen Kriegsschiffe  den
Alliierten ausgeliesert wurden und jetzt im Goldnen Horn
interniert worden sind. Der frühere deutsche Panzer¬
kreuzer „Gäbe  n ", der auch ausgeliesert wurde , liegt
jetzt in Gtenia im Bosporus . Die russischen Kriegsschiffe,
die mit deutschen Seeleuten bemannt waren , sind eben¬
falls in den Händen der Alliierten . Außerdem ivurden
vier deutsche U-Boote übernommen.

Uebergriffe der Südslawen.
WB . Wien,  6 . Dez. Zu den Vorfällen in U n-

t e r-D r a u b u r g wird weiter gemeldet: Am 2. De¬
zember traf ein Zug mit 1500 Mann ein, darunter 70
in serbischer Uniform . Die Offiziere begaben sich aus die
Stalionskanzlei und verlangten , daß der Militärzug bis
Völkermarkt weitergeleitet werde . Der Stationsvorstanv
erklärte, nur den Weisungen der Klagenfurter Landesbe¬
hörden gehorchen zu können, wogegen die süd-slawischen
Offiziere auf einen Befehl des Generals Maister und
des Laibacher Bahninspektorates verwiesen. Infolge der
fortgesetzten Weigerung , den Militärzug weiter zu fah¬
ren, wurden die deutschen Beamten mit Verhaftung und
Erschießen bedroht, sodann verhaftet und in einem Gast-
Hof unter Androhung der Erschießung interniert . Tie
Südflaven besetzten die Stadt und das Gemeindeamt,
beschlagnahmten 4L 000 Kronen Gemeindegelber, ent¬
hoben den Bürgermeister von seinem Amt, verhängten
das Standrecht und ordneten eine allgemeine Waffen¬
abgabe an . Von Unier-Drauburg aus besetzten die Süd¬
slawen am 3. Dezember Lavamünde , St . Paul und
St . Andrä im Lavantal . Das übrige südslawische Mi-
litär fuhr nach Völkermarkt weiter , wo 500 südslawische
Soldaten einrückten.

Amerika.
WB . Bern,.  6 . Dez. Ter amerikanische Presse¬

dienst in der Schweiz meldet aus Washington:
Die dem Kongreß vorgelegten Kostenanschläge sehen für
die Ausgaben,  welche im nächsten Jull beginnen
sollen, 7 443 515 838 Dollar vor , wovon 5 212 000 000
Dollar für Armee und Flotte , 579 000 000 für den Aus¬
bau der Handelsflotte , 898 000 000 für die Zinsentil¬
gung von Kriegsschulden  bestimmt sind. Diese
belaufen sich aus 25 590 000 000 Dollar . Tic Geldbe¬
willigungen für das laufende Bilanzjahr betragen 18
Milliarden Dollar , welche zurzeit ausgegeben sind, nebst
einer Milliarde der gewöhnlichen jährlichen Ausgaben
vor dem Kriege. In dem Voranschlag wird eine regel¬
mäßige A r m e e von annähernd 50 000 Mann ins Auge
gefaßt . Für eine rasche Vergrößerung der Flotte  wer¬
den im ganzen 434 000 000 Dollar verlangt . Die Ge-
samtbewilligungen für See -Einrichtungen werden aus
2 644 000 000 Dollar geschätzt, was eine Zunahme ton
einer Milliarde gegenüber dem lausenden Jahre be-
deutet.

w. Berlin,  6 . Dez. Nach amrlicher Mitteilung
der englischen Regierung ist der Po st verkehr  uw
den von England besetzten deutschen Schutzge.
bieten  wieder sreiaeaeben  worden.

w . Laibach,  5 . Dez. Das Blatt „Slovencs"
berichtet aus B a ka r : Auf der Insel Cherso ereignete
sich ein blutiger  Z u s a m m e n st o ß zwischen den
Italienern und Kroaten.

w. Linz,  5 . Dez. Wie Flüchtlinge  berich¬
ten , beschießen die Tschechen die Stadt Kaplitz mit
Kanonen . Es soll in Flammen stehen. Die Tsckiecho-
Slowaken sind in der Uebermackt.

Alle Vorstellungen, alle Erwähnungen von Seiten
Frau Hilda '- blieben erfolglos . selbst die sanfte, stet?
nenndliche Marian hatte rwttr Viasei? übler Lanue z»
leiden und nur Selkirk aea-" üsi?7 ließ sich die eigenwillige
Dame Air einer gnädiaen Miene herab . Er hakte näm¬
lich in seiner Gnimür -' os- it errrr̂ rf sie W mehr zu bedauern
as? zu fabeln , und sie berrnitte diele Varkeinabme seiner-
'eii ? um ihm wieder einrnr -den. es sei unter den abwat
ienden »neraui -tticheu Verb?ttnrss?n wobl das Beste
wenn sie naw Enalanb „ irffckfedre. Sie wäre ja Allen
eine Last: außer ?bm. crörnm ihr R ' -mand m»W
ein freundliches Wart Natürlich verückerke er ihr das Ge¬
genteil: bähe st» aern - es könne ia Alles wie¬
der aut ^ erd an und sie niKj  dtrran denken, so Knall
und Fall abreilen zu wallen.

Im Grunde batte Violet es mit dem Farsaeben «nick-
aar nicht so eilig., denn sie halste vau Taa zu Tag . Selwvn
werde endlick' wieder ausfanckien Hätte sie ahnen können
daß der aniberzia - Gh-istavb einen sehr entschieden klin¬
genden Brief an Selwvn aelchricben hatte , in dem er ihn
erlnckike. nicht nach FredenZberg zu kommen: er. Selkirk
wünsche erst in Lamport ein- Nnterreduna wif ihm zu ha¬
ben. Und diesen Brief hatte er nach einem Ork adressiert,
den Selwvn ans seiner Rückreise passieren mußte.

Doch, wie gesagt. Violet ahnte nichts davon und mit
fedem neuen Margen wuchs ih^e Sehnsucht, ihre Unge
duld. den Geliebten wiederzusehen.

Eines Nachmittaas — die Sonne war bereits dem
Untergange nahe — machte sie. wie sie dies fetzt oft tat
einen einsamen Spaziergang . In Gedanken ' verloren
durchschritt sie den Garten , öffnete das lleine Tor an der
Eaatnsbecka,md wandte sich dem schmalen Fußweg zu. der
nach dem Fluß sübrte. Als sie das Ufer des Letzteren er-
reschi batt» blieb sie stehen Van ferne her erklangen die
Rufe  der Hottentotten , die ihre Herden sammelten, um sie
in den Keaal znrückznirelben: unzählige Tauben ließen ihr
sanfte? Girren ertönen in das sich die lustige Finkenschar
mit lautem Gezwitscher mischte. E ? war ein friedliches
Naturbild : das empfand Violet anch. trotz ihrer gedrück¬
ten Sttmmnng.

Wie träumend blickte sie in die rasch dahingleiienden
Fluten hinab, als sie plötzlich durch den nahenden Huf-

Republik Rheinland -Westfale «.
WB . Köln,  5 . Dez. Hier fanden zwei Riesenver¬

sammlungen statt. Redner waren Reichstag?abgcordne-
ter Trimborn , Vollsbeauftragter Barth , sowie Ches-
redatteur Hoeber. Zweck der Versammlungen war-
Rheinland und Westfalen erklären sich innerhalb des
Deutschen Reiches zu einer selbständigen rheinisch-wP.
falschen Republik. Die Versammlungen waren gut be¬
sucht und außerdem wurde eine Entschließung in oben¬
genanntem Sinne angenommen.

Die „Köln. Zig ." schreibt unter der Ueberschrist-
„Tie rheinisch-westfälische Zentrumsrepublik ", daß die
neue Republik, die im Hauptquartier des Kölner Zen-
trums ausgerusen worden wäre , nicht nur siaatspoli-
tische, sondern ebensosehr tirchenpolitische Maßnahmen
in sich bürgten . Wir zogen hieraus im erzbischöflichen
Palais Erkundigungen ein, mußten aber hier erfahren
daß Kardinal Hartmann von den Versammlungen und
der neuen Republik genau so überrascht worden ist, wie
das übrige Köln, er also mit der Trimborn -Hoeber-Schöp-
fnng nichts zu tun hat . /

Die „Germania " schreibt: Die Kunde über staat¬
liche Selbständigkcitsbestrebungen im Rheinland wird
die Regierung nicht nur als drohende Geste betrachten
dürfen . Sie wird sie sich als ernste Mahnung und
Warnung zu Herzen zu nehmen haben, daß sie den Bo¬
gen der Diktatur aus klerikalem Gebiete nicht weiter
«verspannen dürfe . Wir können die Lage Deutschlands
betrachten, von welcher Seite wir wollen , die Ver¬
hältnisse schreien überall geradezu nach schleunigster Schaf¬
fung einer neuen Rechtsgrundlage.

In der „Freisinnigen Zeitung " wird gesagt: Nur
mit tiefstem Bedauern wird man in Preußen von dem
Beschluß wegen Gründung einer Republik Rheinland-
Westfalen Kenntnis nehmen Man nröchte hoffen, daß
es nur bei den Beschlüssen der beiden Bürgerversamm¬
lungen bleiben wird , die auf dem Wege zur Tat wie¬
der hinfällig würden.

Die besetzten Gebiete.
Köln.  Etloa 8000—10 000 Mann englische Trup-

Pen wurden für Freitag erwartet.
Düsseldorf.  Der Oberbürgermeister hat sich an

dre deutsche Waffenstillstandskommission in Spaa ge¬
wandt , weil der belgische Befehlshaber das Ersuchen,
den linksrhemischen Teil der Stadt Düsseldorf nicht wei¬
ter abzuschneiden, nicht stattgegeben hat . Die vollstän-
drge Abschneidung des linksrheinischen Stadtteils von
Düsseldorf führt zu den größten Schwierigkeiten in der
Lebensmittelversorgung . Jeder Verkehr zwischen den
beiden Rheinufern ist verbal »» «Wurf» hie 1!ef>?rftrina.
»ng von Lebensmitteln und Milch aus dem besetzten
Gebiet in den rechtsrheinischen Stadtteil ist nicht ge-
stattet. Alle Lokale müssen um 7 Uhr schließen.

Trier.  Nach Neunkirchener und Merziger Blättern
ist in jenen Orten , die von den Franzosen  besetzt
sind, der V e r k e h r von 8 Uhr abends bis 6 Uhr mor-
gcns untersagt.  Außerhalb der Gemeinde muß
jeder einen schriftlichen Ausweis führen . Es ist die
französische Zeit eingeführt . Briefe und Telegramme sind
der Zensur unterworfen . Die Zivilisten haben den stem-
den Offizieren gegenüber eine achtungsvolle Haltung
einzunehmen. Polizeidiener , Eisenbahn - und Forstbe¬
amten haben zu grüßen.

Kaiserslautern.  Mehrere Tausend Mann
französischer Truppen sind eingerückt, darunter die ma-
rokkanischeDivision . >

Speyer.  Französische Besatzungstruppen zogen
mit klingendem Spiel durch die Stadt . Vor dem Prä-
sidialgebäude nahm der Divisionsgeneral die Parade ab,
woraus die Truppen unter Musik zur Kaserne marschier-
len, wo sie einquartiert wurden.

(k.) Mannheim.  Bei einer Besprechung
der Schiffahrtsinteressenten mit den Franzosen in
Mannheim verlangten die Franzosen : Sofortige Absetz¬
ung der Arbeiter - und Soldatcnräte , Aufhebung des
Achtstundentages, Einführung des Arbeitszwan-
aes ^ T o d e s st r a f e für schwere Znwiderhandlunaen.
MM »arii» "irr (iwr̂ m « nMWiiiMiii>iiii[niMo.ii)iii — “ . — "

Ü “ £ine« 5!f.?röc‘- n,,§ ihrem Sinnen aufqeschrecki
wurde .Jemand kam aus vor anderen Seite des Flnsses
beranaerittcn Gsiiiaer Himmel, konnte es_
.. . . .Hen scsi lna mm Zerspringen : sie war ttn*
faptr» ein Glied zn rühren.

Der Retter brach ietzt durch das Dickicht, lenkte sein et»
-rfirmff muhende ? Tier mm Fluß und tieß es das kühle
m * ^ " schlürfen Zusällia sckmntt er nach dem ienlettiaen
Mer hinüber E - sah das Weiße Gewand durch die Büsche

u" ^endenstrahs glitt über sein aebrärntte?
Gesicht und van einem plöhsichen Fmwit ? aedränat ttieb
'r sein Vffrd in den Flnß . Ms er das Land ereicht hatte,
rchwano er sich bebend ans dem Sattes , im nächstenA'.aen-
Vif- ""r Freude zitternde Mädchen in seffre Arme

.Endlich» endsicht* war alles, was Violet hervor«^mffammeln vermochte.
endlich mein Lieb?» r!ef Selwvn — denn rt"

E" ,e! - «esaufatmend .Und du gutes Herzchen hast hie«treulich aut mich gewartet ?* :
»Fa .' nickte sie errötend.

.to' Machte es mir wobl. daß du off genug unse«!
' I»bswa ?wabchen anfsi'chm würdest aber daß du die Erstes
bist, die rck, bei meiner Rückkehr treffe, und noch obendrein
252 .. . "^ne die Anderen , das nenne ich wirMch!

- - ^ W denn Fanning ?* unterbrach sie ihn, jetzt et»
ooS Fehlen seines Reisegefährten bemerkend. !
, Zelwvn wurde sichtlich verlegen. »Fanning ? Hm,der ist nicht mitgekommen.

»Wird dir aber Nachfolgen?* siel sie rasch ein
.'An — A ' entgegnete.er. augenscheinlich nach Wow

ten suchend. »Doch mich düntt , Violet , nun wir Zwei wie¬
der beisammen sind, sollte dich alles Andere wenig küm»-
mern. 1
s1,Ä fa^ ctWt Ä ?M auf . »Moritz, du weißt doch,
daß ich mir aus Niemand etwa- mache, daß nur to»allein — —*

. 'N weis , ich weiß.* sagte er, fie küssend. »Und mm
kE ich eS dir wohl offen heraussagen: Fanning ist ver»

(Fortsetzung fWfc } JwISt mTt
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(m.) Köln.  Tie Spitzen der  englischen  Trup-
s c i, bestehend aus dem vierten englischen Dragoner -Re¬
giment , sind Fr i !ag vormittag hier eingetroffen . Das Re¬
giment machte kurze Rast aus der Aachener Straße . Die
Bevölkerung zeigte eine ruhige , würdevolle Haltung.
Freitag mittag folgte das Gros der Engländer.

im .) M .-G l a d b a ch. Freitag vormittag wurde
ein Befehl des belgischen  Stadtkommandanten an¬
geschlagen, der im großen und ganzen die gleichen Be¬
stimmungen enthüll wie die in Jülich . Diese Bestim¬
mungen sind jedoch in einigen Punkten g e m r l d e r 1.
So z. B . heißt es nicht, daß diejenigen , die mit Waffen
betroffen werden , erschossen, sondern verhaftet werden,
Ferner ist der Zwang für Bürger , die Offiziere zu grü¬
ßen, weggefallen.

WB . Düren.  Die amtliche Kundgebung der b r i-
tischen  Besatzungsbehörde enthält u . a . folgende
Punkte : An der Innenseite der Haustüren sämtlicher
Häuser muß eine Liste der Hausbewohner angebracht wer¬
den. Jeder kann sich frei bewegen ; Radsahren und Rei¬
ten ist jedoch verboten außer für Aerzte , Hebamnlen und
Priester in Ausübung ihres Berufs . Von 6 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens deutscher Zeit darf niemand seine
Wohnung verlassen. Nach 9% Uhr abends bar? in
Privathäusern kein Licht mehr brennen . Alle Wirt¬
schaften müssen um Tl/i  Uhr abends geschlossen wer¬
den ; bestimmte Wirtschaften sind zum Besuch chr Mili¬
tärpersonen bis $y2 Uhr geöffnet . Jeder Verkauf von
Spirituosen ist verboten . Deutsche Militarpersonen ohne
vorgeschrieüenen Entlassungsschein werden interniert . Zei¬
tungen dürfen ohne schriftliche Erlaubnis der Militärbe¬
hörden nicht gedruckt und ausgegeben werden

Berlin,  6 . Dez . Ein englischer  O b e r st in
D i l l i n g e n hat den Zugverkehr auf der Strecke Woy-
wertz-Jrnakerath einstellen lassen. Ein ariderer engli¬
scher Oberst in den Rheinlanden hat aus der Strecke St.
Vith -Usingen ebenfalls den Verkehr eingestellt , vie Tele¬
graphen- und Telephonlertungen zerschneiden lassen, die
Beamten , die bei ihm protestierten , hmausgewiesen und
sich geweigert , den Bahnhofsvorsteher zu empfangen.
Gleichzeitig hat er verboten , die Rheinlande zu ver¬
lassen und iiber die Vorgänge nach außen hin zu be¬
richten. — Gegen dieses Vorgehen , das den Bestimmun¬
gen des Waffenstilljtandsvertrages ins Gesicht schlägt, ist
sofort Einspruch  erhoben worden.

Der Ex -Kaiser.
WB . A m st e r d a m, 6 . Dez . Nach einer Reuter-

Meldung aus London berichtet der „Daily Mtrror " aus
Amerongen:  Der frühere deutsche Kaiser
habe gesagt , er könne keine Erklärung abgeben , warum
er mit Anklagen aus Verbrechen bedroht werde , und
daß er deshalb warten müsse, bis diese Anklagen vor-
gcbracht seien . Autzerdern müsse er als privater Bür¬
ger der jetzigen deutschen Negierung gegenüber loyal
sein und könne schon deshalb keine Erklärungen ab¬
geben, durch die vielleicht andere bloßgestellt würden.

Die Lebensmittel -Versorgung.
Das Reichsemährungsamt hat laut „Voss. Zig ."

an das Auswärtige Amt eine Note  gerichtet,
die sich in ernster Weife mit der Ernährungs¬
lage  beschäftigt . Aus dieser entnehmen wir , daß in¬
folge der Grippe , der Unruhen und der Arbeitseinstel¬
lung der Kriegsgefangenen ein erheblicher Teil unserer
Kartoffelernte in der Erde geblieben lind durch den frühen
Frost vernichtet worden sei . Die Transportkrisc sei
außerdem schuld, daß unsere Kartoffelvorräte nicht ord¬
nungsmäßig ptien eingewintert werden können Ein
Turchhalten der vorgesehenen Kartoffelration erscheine
daher schon heute als volikoinmen ausgeschloffen , und
höchstens dir Hälfte der Ration würde allgemein aus¬
gesetzt werden können. — Mit den, Getreide sei es eben¬
so. Nachdem die Zufuhren aus dem Osten eingestellt
seien, hat sich die Lage der Reichsgetreidestelle derart
ungünstig gestaltet , daß ihre Lagcrbestande nur noch bis
zum 7 . Februar 1919 reichen. Nach diesem Datum würde
sich günstigenfalls nur eine Tageskopfration von 80 Gr.
Mehl , d . h . ein Drittel der gegenwärtigen Ration ver¬
teilen lassen. — Sehr trübe sehe es auch um die Aus¬
sichten unserer Fett - und Fleischversorgung
§us , da bekannil .ch das Durchhalten der Fettwirtschast
aus die Zufuhren der in Rußland angekausten Oelsaa-
ten eingestellt gewesen sei. — Die Fleischration , die für
den größten Teil der versorgungsberechtigten Bevölke¬
rung nur noch eine Wochenkopfmenge von 10V Gramm
vorsehe , könne auch nur unter Zuhilfenahme ganz be¬
trächtlicher Zufuhren ausrechterhalten werden . Ohne diese
Zufuhren sei jedenfalls mit einer starken Herabsetzung
aller Lebensmitt lrationsätze spätestens zu Anfang Februar
zu rechnen. All diese Taffachen würden ein langsames,
aber sicheres Verhungern bedeuten . — Die Note schließt
mit einem Hinioeis auf die Sterblichkeit , die besonders
in der Kriegszei ', hauptsächlich in den letzte« Jahren
in erschreckendem Umfange zugenommen habe.

Lokales und Provinzielles.
Schierst ein,  den 7. Dezember 1918.

Die Rückkehr unserer Truppen.
Die Rückkehr und der Durchmarsch unserer Front,

truppen boten uns in den Tagen dieser Woche ein
bunjes, bewegtes Bild. Seit Sonntag ziehen sie unler
klingendem Spiet und Absingen von Soldalen -Marsch»
ltedern mit kurzen Unterbrechungen durch unseren ge-
schmückten Ort. wo sie teilweise für kurze Rast liebevolle
Aufnahme fanden : Maschinengewehrschützen, Santtäts-
Kolonnen, leichte und schwere Artillerie wechseln miteinander
ad, dazwischen erscheinen Minenwerfer. Bagagenwagen
und Munitionskolonnen . Mannschaften, Pferde und
Wagen waren reichl'ch geschmückt mit Fähnchen, Tannen-
bäumchen und Bl,menst äutzen. Dampfende Gulasch¬
kanonen hinierließen einen lieblichen oieloersprechenden
Geruch. Die in musterhafter Ordnung durchziehenden
Truppen sahen im allgemeinen sehr gut aus und machten
einen guten Eindruck. Natürlich zeigten sie unverkennbare
Spuren von schweren Kämpfen und den ihnen auferlegten

Gewaltmärschen der letzten Wochen. Aber diese Front-
Kämpfer atmeten Kraft, Ruhe und die von jedem rechten
Soldaten noch hochgehaltene Disziplin. Erfreulich und
dankenswert war es. daß unsere Bürgerschaft, namentlich
die der Durckmaischstratzen, (Watlufer-, Lehr- und Wies-
badenerstratzs), es sich nicht nehmen ließ, die Krieger zu
bewt' Ien und den Einquartierten gerne das bolen, was
eben die Zeitoerhä- n sie ermöglichen. Bunt geschmückt
zogen ungezählte Fahrzeuge daher, belebt von einem
Schwarm lustiger Kinder, die auf Bock und Trittbrett
sich häuslich niedergelassen und sich mit den guten
Soldaten schnell angefreundet halten. Doch uns Er.
wochsenen beschleich! bei aller Freude Über die Keimkehr
ein wehmütig cs, schmerzliches Gefühl : lieber Nacht war
der stolzeste Traum eines Volkes ausgeträumt. Wer
kann es fassen! Ihr Soldaten aber seid unschuldig an
unserem schrecklichen Unglück. Ihr . die ihr an uns
voillderzoget, habt euern Mann gestanden, dis zuletzt.
Ist Deutschland heule wehrlos einem unerbittlichen Feinde
ausgeliefert, — Ihr Soldaten seid unbesiegt in stolzer
Manneszucht zmückgekehrt, wie sie dem ganzen deuischen
Volke Vorbild sein sollte.

Die Fahnen grüßen Euch wie im August: Menschen,
mauern in liebevoller Erwartung begrenzten den Weg
in die Keimal wie eins! beim Ausmarsch. Seid will¬
kommen! Doch die Keimal begrüß! Euch nicht so froh,
w,e sie gehosit hatte, es tun zu Können. Sie steht unler
schwerem Druck, wie Ihr miß'. Jedem von Euch muß
es überlassen olsiven, zu den neuen Zuständen in der
Keimst sich seine Stellung zu wählen, sich selbst sein
Urteil zu bilden.

Nach schwerer Kriegsardeit harren Eurer Aufgaben
des Friedens. Der dluttge Kampf ist ausgekämpst und
die Waste, die Ihr gegen den Feind gebraucht, soll
ruhen >n der Keimal! Ader Eures Willens für den
Neuausoau des Reiches, Eurer Mttardetl, dem deutsch?»
Volke endlich Ruhe und Ordnung, Frieden »nd Brot
zu sichern, harrt die Keimal. Ihr , die Ihr mit der
Waffe in vorderster Linie vor dem Feinde standet, sollt
auch in vorderster Linie mit Rat und Willen in der
Keimal stehen, wenn es gilt, das deutsche Kaus neu
etnzurichlen.

Viele, die seit dem 1. August 1914 ins Feld zogen,
kehren nicht mit Luch zurück. Ihnen gilt unser stilles
Gedenken. In Euch grüßen wir auch sie. Viele kaum
ve>narbte Wunden der Trauer und des Grams reißen
in wildem Schmerz auf bei Eurer Keimkehr. Ihr seid
Teslamenlsvollstrecker der loten feldgrauen Brüder. Die
Frage an die Zukunft : Wofür starben sie? müßt Ihr
für sie deaniworten Helsen.

Manche alle Fesseln sind gesprengt, da Ihr heim-
kehrt. Nun aber gut es, Volksgenosse an Volksgenosse
schullereng zusammenstehen, um unserem Volke eine
Zukunsl zu sichern, aus die es bet seiner Lüchligkeit
Anspruch hat. Gleiches Recht für alle, brüderliche Zu-
sammenardeit rm Gememdürgerlum, das der neue
werdende deutsche Staat von Freudigkeit und Freiheit
getragen werde Manches Würdelose fällt hinein in die
Zeit unseres nationalen Elends . Ader wir wollen ge-
denken, daß wir Deutsche sind, wollen uns erinnern,
was das Volk ln Waffen draußen und das Volk der
Arveit daheim in diesem unerhörten Völserringen ge-
leiste! hat und daraus , unbeirrt trotz mancher häßlicher
Erscheinungen der Ärtegszett die Kraft schöpfen, stand,
zuhatten in all dem Schwerem, das uns noch bevor steht
und neuen Mut und den Glauben an unser Volkslum
wieder gewinnen! Kein Geist von Jena darf uns er-
niedrigen in, Unglück. Nur e>n Volk, das sich selds!
oriloren gibt, ist verloren. Wir aber wolien arbeiten
und nicht verzweifeln. Gott oerlühl keinen Deutschen!

In diesem Sinne nochmals: Willkommen in der
Keimal!

* Gestohlen  wurden hier sieden Aussenpserde,
gestempeltP . K. 118. Es wird vermutet, daß versucht
wird, orese Pferde an einen Pferdeschlächter oder an
einen Pferdehändler zu verkaufen. Vor Ankauf wird
dnngend gewarnt.

*' Wiedereinstellung der Jahrgänge
1898 und 1899. In einer Bekannrmachung deS KonuoU-
amrs wird darauf aufmerksam gemachr, daß nicht nur die
Reklamrerren, sondern säniltiche vom Truppentett entlassene
Wehrpflichtigeder Geburisjahrgänge 1898 und 1899 wieder
emzupellen sind, jofer» sie mchr Elfaß-Loihnnger sind.

* Invalidenversicherung.  Nachdem die
Geschäfte der Versicherungs-Äonlrollstelle Aüdesheim der
Landesoelstcherungsanstuit Kessen-Nassau wieder reget-
mäßig ausgenommen worden sind und die Prüfung der
Omttungskarten nunmehr unvermuteter und durch,
grelsender erfolgt, als dies während des Krieges bisher
möglich war, werden die Arvettgeder und Versicherten
darauf ausmerksam gemacht, daß es sich empfiehlt, etwa
rückständige Beiträge durch alsbaldige Markenoerwendung
zu regeln und die Qutttungskarlen ständig ln Ordnung
zu halten.

* Elnsührung der französischen Zefft
im ltnksrh . besetzten Gebiet.  Dem Der-
nehmen nach lst ln Aussicht genommen, un oesetzten
Gevlet links des Rheins die französtjche(westeuropäische)
Ze t emzuführen und zwar wahrscheinlich ln der Nacht
vom 14. zum 15. Dezember. Gegen die mitteleuropäische
Zeit gehen die Uhren m Frankreich 1 Stunde nach.
Die Uhren müssen mithin mu dem Zeitpunkt der Lin-
sührung der westeuropäischen Zeit um 1 Stunde zurück-
gestellt werden. Dieses wird zur Folge haben, daß die
Aosahrzetten der Ersendahnzüge, der Beginn der Arbetts-
zetten m den Fabriken und Geschäften, der Beginn des
Unterrichts ln den Schulen usw. lm besetzten Gebiet um
eine Stunde früher als jetzt angesetzt werden muß. Da

es nicht möglich sein wird, die Eisenbahnfahrpläne sofort
zu ändern, würden die Abfahrts- und Ankunftszeilen
der Züge im befehlen Gebiet durchweg um 1 Slunde
früher gellen als ln den Fahrplänen angegeben ist.

* Bekämpfung des Schleichhandels.
Eine der dringendsten Aufgaben der neuen Regierung wird
es sein, mehr als bisher den gewerbsmäßigen Schleich.
Handel und die übermäßige Vorversorgung einzelner ge¬
wissenloser Geldleute zu verhindern. Die Bekämpfung wird
nach drei Richtungen zu erfolgen haben. Zunächst muß
bei dem Erzeuger, der ker eigentliche Belieferer des Schleich¬
handels ist, dafür Sorge getragen werden, daß die ih».
nicht zur Selbstversorgung zustehenden landwirtschaftlichen
Erzeugnisse zur Ablieferung gelangen. Die Ueberwachung
der landwirtschaftlichen Betriebe in dieser Richtung bildet
eine wesentliche und wichtige Aufgabe der neuen Bauern-
rare. Die hierzu notwendigen Anweisungen an die Bundes-
regierungen und Kommunalverbändesind bereits erlassen.
Schwieriger gesialret sick die Verhinderung des Schleich.
Handels im großen, also die Verschiebung von Waggon»
ladungen mit ralionierten Lebensmitteln durch die Bahn
und von Händler zu Händler. Bei der Gerissenheit, mit
der der gewerbsmäßige Schleichhändler unter Fälschung
von Frachturkundenund Ausweispapieren vorgeht, kann
auf diesem Gebiete nur mit geschultem, sachlich ausgebildetem
Personal gearbeitet werden. Die Schritte, solches Personal
in stärkerem Umfange zu gewinnen, sind eingeleilet. Es
wird aber ferner eine neue Organisation der Strafversol-
gungsbehörden insbesondere des Kriegswucheramts, erforder¬
lich sein, um in jedem Einzelfalle oder Hemmung von Zu-
ständigkeitsfragen mit Schärfe und Erfolg zufassen zu
können. Nach dieser Richtung schweben bereits Verhand¬
lungen zwischen den verschiedenen beteiligten Behörden.
Schließlich handelt es sich darum, da, wo übermäßige Vor¬
räte zum Schaden der Allgemeinheit aufgehäuft worden
sind, diese sogenannten Hamsterlager sestzustellen und dem
allgemeinen Verbrauch zuzuführen Wie daS bisherige
vereinzelte Vorgehen von Arbeiter- und Soldatenräten
bereits gezeigt hat. ist diese Aufgabe durchaus nicht leicht
zu lösen, wenn man vermeiden will, daß rechtmäßig er¬
worbene Vorräte den Besitzern weggenommen werden.
Man wird bedenken müssen, daß der Geist der Vorsorge
für kommende schwere Zeiten der Bevölkerung erhalten
bleiben muß und daß ein plumpes und ungeschicktes Zu¬
fassen leicht auch die Besitzer kleiner erlaubter Vorräte ver¬
anlassen könnte, diese in unwirtschaftlicher Weise zu ver¬
zehren oder zu vergeuden Das ^Reichsernährungsamt
beschäftigt sich auf das eingehendste damit, Richtlinien für
ein einheitliches und sachgemäßes Vorgehm auf diesem
Gebiete aufzustellen. Es erscheint erwünscht, daß die
einzelnen örtlichen Stellen sich bis zum Erscheinen dieser
Richtlinien solcher Sondermaßnahmen enthalten. Die Richt¬
linien werden versuchen, allen Ansprüche», insbesondere
auch derjenigen Vo'.kskreise, die durch Heeresangehörige
erlaub'erweise Nahrungsmittel erhalten und vorsorglich
auibewahrt habe», gerecht zu werden. Es kann daher vor
dem vorzeitigen Verzehr und der Vergeudung solcher Lebens-
mittel nur dringend gewarnt werden.

* Auf die Bekanntmachung der Eisenbahndireklion betr.
Sperrung des Zugverkehrs  in der heutigen
Ausgabe wird auch an dieser Stelle besonders hingewiesen.

— Tie deutschen Sparkassen . Der Oktober
hat den Sparkassen zwar immer noch gewaltige Mittel
zugeführi , er hat aber doch einen starken Rückschlag ge¬
kracht. Nach Schätzung der „Sparkasse" beträgt der
Zuwachs zirka 300 Millionen Mark, gegenüber 450
Millionen im Oktober vorigen Jahres . Im Novem¬
ber  haben sich die Verhälmiffe noch verschärft, zumal
durch die Knappheit an Zahlungsntitleln die Aengst-
lichkeit der Sparer gesteigert wurde . In der efften
Hälfte des November hatten wohl die meisten Barkassen
einen starken Andrang auszuhalten . Doch ist jetzt wie¬
der Beruhigung eingetreten , besonders , nachdem die
neue Reichsregierung durch Erlaß vom 14 . November
erklärt hatte , daß sie nicht daran denke, eine Beschlag,
nähme von Spareinlagen vorzunehmen und daß sie
die Gültigkeit der Kriegsanleihen nicht antastcn werde.
Seitdem fließen den Sparkassen wieder reiche Mittel zu.
Tie Berliner Sparkasse batte in wenigen Tagen einen
Zugang von 2 Millionen Mark zu verzeichnen

Vermischtes.
Fleischlose Tage . Wir in Deutschland hatten in

der letzten Zeit fleischlose Wochen zur Genüge . Vor mehr
als drei Jahrhunderten aber schon hatte England das¬
selbe. Tie Königin Elisabeth erließ damals ein Gesetz,
durch das drei fleischlose Tage in der Woche eingeführt
wurden . Der Grund war damals freilich nicht, di«
Notwendigkeit , den Viehbestand zu schützen, sondern
ergab sich aus dem Wunsche, die Tätigkeit der Fischer
gewinnbringender zu gestalten ; denn der Engländer
hieft sich fast ausschließlich an die Fleischkost und wollte
von Fisch nichts wissen . Deshalb setzte das Gesetz auch!
strenge Strafen für die Uebertretung des Fleischvcrbotes
fest. Wer überführt wurde , am Mittwoch , Freitag oder
Samstag , den drei fleischlosen Tagen , Fleisch gegessen
zu haben, mußte eine Strafe von drei Pfund Sterling
zahlen , eine für die damalige Zeit außerordentlich hohe
»un,me . Wer es sich leisten konnie, war indessen in
der Lage , sich gegen Erlegung einer Steuer loszukau-
ftn . So hatten die Lords 1 Pfund 6 Schilling und 8,
Pence , der niedere Adel 13 Schilling 4 Pence und das
Volk 6 Schilling 8 Pence für die Genehmigung zu er¬
legen , auch an den fleischlosen Tagen Fleisch zu esse« .
Der Ertrag wurde für die Unterstützung der armen Be¬
völkerung verwandt.



Amtliche Bekanntmachungen
Die Liste der Handwerker, die sich an der Ab-

stimmung über die Errichtung einer Zwangsinnung für
das Wagnerhandwerk im Bezirke der Gemeinden des
Landkreises Wiesbaden beteiligt haben, liegt in der
Zeit vom 16. bis 30. Dezember ds. Is . im Zimmer 6
des Landratsamts Wiesbaden zur Erhebung etwaiger
Einsprüche der Beteiligten öffentlich aus.

Nach Ablauf dieser Frist angebrachte Einsprüche
bleiben unberücksichtigt.

Wiesbaden,  den 3. Dezember 1918.
Der Landrat.

ffrtttgitafmlung.
für die heimkehrenden Krieger.

2. Gabenverzeichnis bis 6. Dezember.
Dallmann & Co. Wk. 200— und 10 Fl. Wein.

Isidor Löwenstetn 10.—, Gustav Bender 10.—, Ungenannt
10.—, Johann Burkhardt 5.—, Ungenannt5.—, Peter
Kriens 50.—, Ungenannt2.—, Valentin Kreidel 5 —,
Karl Kahn 20—, Ungenannt 3.—, Moritz Schnabel
5.—, Ferdinand Schönberger5.—, Christian Horcher
6 Fl. Wein und 100 Zigaretten. Lehrer Baby 5 —, Johann
Hohenstein2.—, Johann Scholl 5.—, Karl Ermert
20.—, Wilh. Keiper 2.—, Herrchen Wwe. 3.—, Gräb
Wwe. 2.—, Ernst Löhr 20.—, Frau Klein Wwe. 5.—,
Karl Wehnert 25.—. Postvw. Sauerwein 5.—, Jean
Wenz 20.—, und 600 Zigaretten, Mayer-Leiblin&Co.
300—, Lehrer Groos 5.—. Lehrer Menacs 5.—, Georg
Keffelring 10.—, Santtälsrat Bayerlhal 25.—. Ungenannt
5.—, Allendorff5.—, Petry 5.—, Fritz W'lli 10.—,
Geschw. Salm 5.—, Jakob Seipel Wwe. 20.—, Fr.
Lehrer Reichel 10.—, Ungenannt 5.—, Jakob Grolh
5.—, Ludw. Wehnert 5.—, Schmidt Lud. Christ Rein.
20.—, Wilh. Schneider 10.—. Aug. Wilh. Seipel 10.—.

Allen Gebern herzlichen Dank!
Weitere Spenden werden mit Dank entgegengenommen.

Schierstein,  den 7. Dezember 1918.
f. -.Arbeiter-u.Bauermat: Gememdevorstaudu.Bertrtg.

Eitner. Vorsitzender. Schmidt, Bürgermeister.

Sperrung des Zugverkehrs.
Sobald die Vorposten des feindlichen Besatzungs-

Heeres den Rhein erreichen, wird jeder Personen, und
Güterverkehr von einer Aheinseile zur anderen Rhein¬
settev e r b ot e n. Der durchgehende Zugverkehr von
Worms nach Darmstadt, Bensheim, Lampertheim,
Mannheim, Weinheim, mutz deshalb vom 5. Dezember
ds. Is . mittags 12 Uhr vollständig eingestellt werden.
Der durchgehende Zugverkehr von Mainz nach Frank-
furt (Main), Darmstadt und Wiesbaden und der
Trajektverkehr Bingen, Rüdesheim mutz ab 9. Dezem-
der 12 Uhr mittags vollständig eingestellt werden
Nähere Auskunft, wie weit die Züge auf den einzelnen
Strecken bis in die Nähe der Brücken bei Worms und
Mainz und zurück verkehren können, erteilen die Bahn-
Höfe und Fahrkartenausgabestellen.

Der Güterzugverkehr zwischen der rechten und
linken Rheinseite ist vom 9. XII ob völlig eingestellt,
ausgenommen sind nur Kohlen von der rechten nach
der linken Rheinsette.

Güter, die nicht zuverlässig noch am 8. ds. Mls.
über den Rhein gelangen, können nicht mehr angenommen
werden.

Mainz,  den 5. Dezember 1918
PrenßW mi>Hessische Eiseobohndirektim.

AchtW Milcher.
Neu eingetroffen hochfeine

Qual'läts-

Zigarren
in den Preislagen zu

35 , 40 , 50 , 60 , 70,
und 80 Pfennig.

Bestellungen von 10 Stück
aufwärts werden jeden
Samstag nachmittag frei

Haus geliefert.
Ludwig Wehnert,

Frisdrichstratze 2.
Photographische Heim-

aufnahmen, Gruppen und
Vergrößerungen nach jedem
Bilde. Bestellunaen für Der-
grötzerungen zu Weihnachten
erbitte rechtzeitig.

E . Habicht,
Photograph.

_ Mainzerftratze 29.
GemSsMerilim
gesucht.

Nova
Vertriebsgesellschaft

Sckierstein.
Einfach mödl.Zimmer

mit Pension von einem
Postbeamten sofort gesucht.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle_

Schöne

z-Zimmemo-milg
mit altem Zubehör dis Ja.
nuar zu mieten gesucht.

Näheres in der Geschäfts,
stelle.

Schulranzen
Größte Auswahl . Billigste Prcn»

offeriert als Spezialitäi
A . I êfschert Wiesbaden , Fculbrunnenstrasse 10

Atelier

Islül

Biebrich,
94 Rathausstrasse 94.

Aufnahmen an trüben Tagen und abends bei elekir.Lii

NOm werbet für die
Deutsche bembrutische

Partei!
Wir fordern:

1.) Einen freien Volksstaat und bekämpfen jede Gegen¬
revolution von unten und oben.

2 .) Sofortige Wahlen zur Nationalversammlung
nach der gleichen, geheimen und direkten Verhältnis¬
wahl für alle großjährigen Volksgenossen beiderlei
Geschlechts.

3 .) Energische Fortführung der sozialen Gesetzgebung,
Sicherung des Koalitionsrechtes aller. Stände , Maß¬
nahmen zum Neuaufbau unserer Wirtschaft , Schaffung
von Bauernland durch Austeilung von Domänen und
geeigneter großer Güter.

4 .) Aufrechterhaltung der Ordnung , Sicherung des Eigen.
tums , glatte Erledigung der Verwa 'tungsgeschäfte in
Reich, Staat und Gemeinde und vor allem

Frieden,Arbeit und Brot.
Anmeloungen zur Deutschen demokratischen Partei
erfolgen bei den Ortsvereinen oder bei der Geschäftsstelle
des Lnndesv rbandes in Wiesbaden, Bachmayerstraße 10.

Bekanntmachung.
Das von der Regierung in Wiesbaden in dem

Gebäude Beitramstr3 feit dem1. Dezember eingerichtete
Kreis-Meldeamt führt von heute ab die Bezeichnung

„Kontrollamt Wiesbaden ".
Die von den Truppenteilen jetzt noch zur Entlastung

kommenden Personen haben sich von jetzt ad also bet
dem Kontrollamt, Bertramstr. 3, anzumelden.

Dersorgungsangelegenheiten werden ebenfalls dort
geregelt.

Ueder die Auszahlung rückständiger Gebührniffe
folgt noch besondere Bekanntmachung.

Wiesbaden, den 5. Dezember 1918.
Kontrollamt WivM«.

_Qp,V Sleindorf . oez. E 'chholz.

Reparaturen.
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Alle

Tramr-Drucksacheii
in vornehmer Ausführung, auf Wunsch
in wenigen Stunden, liefert

Buckdruckerei W. Probst
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Bekanntmachung.
W>r machen wiederholt daraus aufmerksam, daß zu-

folge der schlechten Kohlenzufuhr unsere Kohlenbestände
sehr gering sind. Wenn daher die von uns erlassenen
Einschränkungsoorschristen nicht beachtet werden, müssen
wir in den nächsten Tagen bereits teilweise untertags
Stromabschaltungen vornehmen, damit wir abends die
notwendigste Ltchtdelieferung bewerkstelligen können.

Wie bitten daher wiederholt, die Einschränkungs-
Vorschriften tm eigenen und im Interesse der Allgemein-
heit, zu beachten.

Rhein« ElebtriziliitswerbeA.-G.,
Eltville n. Rhein

I. Fußb. Cl. 08.
Hiermit w-rden alle bisberigen Mitglieder und

Gönner des Vereins geboten, am kommenden Sonntag,
den 8. Dezember, abends 8 Uhr, im Dereinskokale
„Kaiser Frieorich " zur ersten

smr  Zusammenkunft
zu erscheinen.

Mehrere Bereinrmilglieder.
Aerzte-Bereiu für de»L°lldbreis Wiesbaden.

Wie in den Nachbarorten, so findet auch hier an
Sonntagen keine ärztliche Sprechstunde mehr statt.
Besuche sind an Sonntagen nur in dringenden Fällen
vis 9 Uhr vormittags zu bestellen.

Der Vorstand.

An der Spitze ste ht

Dr. Gentners OelwachslederpuS

Nigrin
denn er entspricht allen

Anforderungen:
Gibt wasserfesten Hochglanz, macht bat
Leder weich, wasserdicht und dauerhaft,
verdirbt auch bei strengster Kälte nicht.

Hersteller, auch des beliebte«
Parkettbodeuwachse» „Robert»" :
Carl Gentner, Göppingen.

MMMNNMH » • • • •

Deutsche demtlrallsche Partei
Lttsgr«v»e Biebricha. Rh.

Samstag , den 7. Dezember , abends 7% Uhr,

8 rahkWl .MM «la«ß
im großen Saale des Hoicls: „Schön« Ausficht,

Biebrich, (Rheinstr)
Redner: Stadtverordneter Heinrich EhlerS, Frankfurta. M>
Freiheitlich gesinnte Männer und

Kranen erscheint in Mafien.
- Für Sitzgelegenheit ist gesorgt . - -
MNMNMMNMHN
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